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641 in ben lefeten Sagen ber Belagerung; ber

größte Sbetl biefeö Materiato rourbe unbrauchbar
unb ift fefetvcrlid) mefer naefe granfreiefe jurüdge-
febrt; roir bürfen ben Vertuft an ©efebüfeen roäb*

renb beö Kriegeö roobl auf 2000 anfdjtagen.
©iefer enorme Verluft fann nicht von beute auf

morgen erfefet roerben. Sn Oberitafien, bem roafer-

fcfeeinlicfeen erften Kricgöfcfeauplafe ber fransöftfefeen
Slrmcc/ feaben ifere ©egner brei Saffatpläfee er*
ften Rangeö, Verona, Mantua unb Venebig;
fernerö ftnb bie früheren fleincn $läfee ^eöcfeiera,
«ßalma-nooa, Ubine tc. in lefeter Seit beteutent
verftärft unt oergrößert roorten. So lange tie
Oeftreiefeer taö berühmte ©reied ^eöcfetera-Mam
tua-Verona befeaupten fönnen — unt fte roerten
eö tonnen, bii eine tiefer geftungen gefallen ift —
fo lange roerten tie granjofen feinen eigentlichen
Sieg in Oberitatien erringen, ©er frans, gelt-
feerr roirt ftefe taber sur Belagerung eineö, otel-
lcid)t aud) snxicr tiefer $täfee cntfd)tießai muffen.

Eine folefee Belagerung erfortert aber jeten-
fallö einen gewaltigen Befagerungöparf, ter ten
enormen Mitteln biefer geftungen gewaefefen fein
muß. ©ie frans. Slrmee betarf taber mutbmaß*
tiefe mit tem Beginn beö gettjugeö eineö großen
Materiato/ unt biö taffelbe vollftäntig gefebaffen
ift, bii taffelbe in ten ipaupttepotö, tie feier in
Bctracbt fommen, verfammeft fein roirt, türfte ter
Beginn teö Kriegeö ftefe oersögern.

Ein anterer ©runt ter Verjögerung läßt ftefe

vietteiefet in tem momentanen Suftant ter frans.*
geltartiüerie ftnten. Racfe tat Refultaten ter
fogeuannten Kaiferfanone (canon de l'empereur,
©ranatfanone) in ter Krimm, namentlich in ter
Schlacht an ter Stima unt an ter Sfcfeernaja,
roürte teren Einführung bei ter gefammten
geltartiüerie gruntfäfetiefe feefefetoffeti (vide barüber
vielfacfee Mittbettungen früberer Sabrgänge). Mitten

in biefer Umänberung tauebte nun aber lai
Mobelt einer gesogenen Kanone auf, bereu Seiftungen,

mie geroöfenlid) bei berartigett neuen Erftn»
bungeti/ Sltleö übertreffen follen, roaö biöfeer ta
gcroefen; eö ift möglieb nun, taß man mit ter
©urefefüferung ter Kaiferfanone innegehalten unt
alle Stufmerffamfeit auf taö neue Softem oerroen-
bet feat. Ob nun biefe Verfucfee gelungen ftnb, ob

niefet, lai roiffen roir freiliefe niefet. Sir feaben

aber ©runb sur Stnnafeme, lati noefe niefet Sllleö

im Reinen ift trofe ber Racfericfet, lie Slrtillerie
ber ©arbe roerbe mit gesogenen ©efefeüfeen inö

gelb rüden. Senn aber and) lit neue Kanone
in ihren Vcrfeältniffen feftgefefet roäre, fo betürfte
tie Eonfection teö Materiato unb ber Munition
einer geraumen Seit. Sir fönnen bafeer annehmen,

lati bie franj. gelbartttlerie ftefe in einer Slrt
von Ucbergangöperiobe beftnbet, unb lati ti niefet

mögliefe ift, fte fofort in ber roünfcfebarett Verooü-
fommnung unb Stärfe inö gelb su führen.

Vietteiefet mag and) in ben ftarfen Vertuften am
^erfoneUen in ber Krimmfampagne ein ©runb ber

Versögerung sn fuefeen fein; 100,000 atte Solbaten,

bie man verloren/ erfefet man ofene außeror-

bentlicfee Maßregeln niefet in Itti Saferen. Sie
bem nun immer iti, mit feätten an unferer Uebcr*

Seugung feft:
IPer Äaifer von iFrankretefe \)ai Un ßrtrg be-
fcfelvffen unb alle tfaiogerungen hörnten nur
iettroetttge fein.

Setcfee ©efaferen erroaefefen aber auö fotefe

einem Kriege für uni, unb roaö follen roir tfeun,
um ifenen su begegnen? — ©iefe gragen roerben
roir in ber näcfeften Rummer sn beantworten
fuefeen.

(ftortfefcung folgt.)

Meinungen etneo $ragvnev$.

Sllö in jüngfter Seit bem Uniformfracf feine fer*
nere Sebenöfrage in Steifet gefefet rourbe, ftnb
verfefeiebene Meinungen in öffentlichen Blättern
aufgetaucht, rooburefe berfetbe erfefet »verbat fon",

©iefer grage feat ftefe mancher Soltat fo lebhaft
bemäefetigt/ alö Ik frttttn Offtsierö, unb mancher
äußerte ftefe mit mit, er fefee Itn grad nur mit
Bebauem auö ber Slrmee oerfchroinben. Mancfeer
aber auefe bat mit mir lit Bebauptung aufgeftetlt,
baß lit boben Jperren oft baVerbeffcrungen treffen

moütn, ivo bem gemeinen Solbaten lit eigent-
licbe Saft gar niebt erleichtert roirb/ unb bagegen
vteteö, lai bem Solbaten unangaiebm, roeil un-
praftifefe ift, im Status quo belaffen.

So auefe baben roir unö roenig ttbaut, lati ftefe

lit frttttn fcfeon fo oft unb oiet roegen grad
unb Rod, Epautetten unb Rebetfpatter feerumftrit-
ten, alö obö nur gelte, in ©amenjirfetn gurore
mad)en su muffen. Erleichtert rourbe bem Solbaten

fo sn fagen niefetö. Sie gcroobnt, ging baö

ungtüdlicfee Stieffinb ber fefeweiserifefeen Slrmee,

bte Kaoaüerie, am leerften auö; man wollte cinjig
ibre Sebrpftiefet auf lai 30fte Slfteröjafer eingren-
sen, wäferenb man ben Scfearffcfeüfeen beffere Stu-
cerläufe unb ber Snfanterie gesogene geuerwaffen
unb balbwollene froien ftatt ber switefeenen befre-

tirte. ©en ©ragoner aber, ber von allen Solbaten

lit größten ©etb- unb Seitopfer bringt, beffer

auöjurüftcn, baran beliebte man niefet su feenfen.

Saö freut miefe aber lai, wenn iefe swei Säfer-
tein, b. fe. 14 Sage weniger effeftiven ©ienft
machen muß, unb bagegen mit pfannenftielftäfetemer

Klinge für gr. 13 unb miferabefn gifteten in
©ienft siefee, roäferenb jefet ber Snfanterift mit
feinem 93rétat=©eivefer ftefe brüftet unb unfere fd)tve*

ren ©onnerbücfefen böfenifefe betäcfeett?

©laubte man bentu roir ©ragoner feben fo gleichgültig

su, roie man einen Sfeeil ber Slrmee beffer

beroaffnet ali ben anbern!

„Brennt in ben Sttern nn.ö fein getter mefer,

©eö eteln Somö ob tief gefränftcr EferV

Riefet taß roir unfern Saffenbrütem jn guft
tie beffere Saffe mißgönnen, bloö wünfefeen roir

unö juicfe ivelcfee, mit, lit mit boefe/ roennö einmal
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641 i« den letzten Tagen der Belagerung; der

größte Theil dieses Materials wurde unbrauchbar
und ist schwerlich mehr nach Frankreich zurückgc-

kehrt; wir dürfen den Verlust an Geschützen während

deS Krieges wohl auf 2000 anfchlagen.
Diefer enorme Verlust kann nicht von heute auf

morgen ersetzt werden. Jn Oberitalien/ dem wahr-
scheinlichen ersten Kriegsschauplatz der französischen
Armee/ haben ihre Gegner drei Waffenplätzc
ersten RangeS/ Verona/ Mantua und Venedig;
fernerS stnd die früheren kleinen Plätze Peschiera.
Palma.nova/ Udine ìc. in letzter Zeit bedeutend
verstärkt und vergrößert worden. So lange die
Oestreicher das berühmte Dreieck Peschiera-Man-
tua.Verona behaupten können — und sie werden
eS können/ bis eine diefer Festungen gefallen ist —
fo lange werden die Franzofen keinen eigentlichen
Sieg in Oberitalien erringen. Der franz. Feldherr

wird stch daher zur Belagerung eineS/ viel-
leicht auch zweier diefer Plätze cntfchließen müssen.

Eine solche Belagerung erfordert aber jedenfalls

einen gewaltigen BclagcrungSpark, der den
enormen Mitteln dieser Festungen gewachsen fein
muß. Die franz. Armee bedarf daher muthmaß-
lich mit dem Beginn deö FeldzugeS eines großen
Materials, und bis dasselbe vollständig gefchaffcn
ist/ bis dasselbe in den HauptdcpotS, die hier in
Betracht kommen/ versammelt sein wird/ dürfte der
Beginn dcS Krieges stch verzögern.

Ein anderer Grund der Verzögerung läßt sich

vielleicht in dem momentanen Zustand der franz.
Fcldartillerie finden. Nach den Resultaten der
sogenannten Kaiserkanone (oanon 6s l'empereur,
Granatkanone) in der Krimm, namentlich in der
Schlacht an der Alma und an der Tschernaja/
wurde deren Einführung bet der gcfamnuen Feld,
artillerie grundsätzlich beschlossen (viàe darüber
vielfache Mittheilungen früherer Jahrgänge). Mitten

in diefer Umänderung tauchte nun aber das
Modell einer gezogenen Kanone auf/ deren Leistun-
gen/ wie gewöhnlich bei derartigen neuen
Erfindungen/ AllcS übertreffen sollen/ was bisher da

gewesen; eS ist möglich nun/ daß man mit der

Durchführung der Kaiferkanone innegehalten und

alle Aufmerksamkeit auf das neue System verwendet

hat. Ob nun diese Versuche gelungen stnd/ ob

nicht/ daS wissen wir freilich nicht. Wir haben
aber Grund zur Annahme/ daß noch nicht Alles
im Reinen ist trotz der Nachricht/ die Artillerie
der Garde werde mit gezogenen Geschützen inS

Feld rücken. Wenn aber auch die neue Kanone

in ihren Verhältnissen festgefetzt wäre/ fo bedürfte
die Confection deö Materials und der Munition
einer geraumen Zeit. Wir können daher annehmen/

daß die franz. Feldartillcrie sich in einer Art
von Übergangsperiode befindet/ und daß eS nicht
möglich ist/ sie sofort in der wünschbaren Vervoll,
kommnung und Stärke inS Feld zu führen.

Vielleicht mag auch in den starken Verlusten am
Personellen in der Krimmkampagne ein Grund dcr
Verzögerung zu suchen sein; 100,00U alte Solda-
ten/ die man verloren/ ersetzt man ohne außeror¬

dentliche Maßregeln nicht in drei Jahren. Wie
dem nun immer sei, wir halten an unserer
Ueberzeugung fest:

Der Kaiser von Frankreich hat den Arieg be-
schlössen und alle Verzögerungen Können nur
zeitweilige sein.

Welche Gefahren erwachst« aber aus solch
einem Kriege für unS, und waö follen wir thun,
um ihnen zu begegnen? — Diefe Fragen wcrdcn
wir in der nächsten Nummer zu beantworten fu-
chen.

(Fortsetzung folgt.)

Meinungen eineS Dragoners.

AlS in jüngster Zeit dem Uniformfrack feine
fernere Lebensfrage in Zweifel gefetzt wurde, sind

verschiedene Meinungen in öffentlichen Blättern
aufgetaucht/ wodurch derselbe ersetzt werden soll.

Dieser Frage hat sich mancher Soldat so lebhaft
bemächtigt/ alS die Herren Offiziers/ und mancher
äußerte fich mit mir/ er sehe den Frack nur mit
Bedauern auö der Armee verschwinden. Mancher
aber auch har mit mir die Behauptung aufgestellt/
daß die hohen Herren oft da Verbesserungen treffen

wollen/ wo dem gemeinen Soldaten die eigentliche

Last gar nicht erleichtert wird, und dagegen
vieles/ daS dem Soldaten unangenehm, weil
unpraktisch ist, im Status uu« belassen.

So auch haben wir unö wenig erbaut, daß stch

die Herren fchon fo oft und viel wegen Frack
und Rock, Epauletten und Nebelspalter herumstrit-
ten, als obS nur gelte, in Damenzirkeln Furore
machen zu müssen. Erleichtert wurde dcm Soldaten

so zu sagen nichtö. Wie gewohnt, ging daS

unglückliche Stiefkind der schweizerischen Armee,
die Kavallerie, am leersten aus; man wollte einzig
ihre Wchrpflicht auf das 30ste Altersjahr eingren-
zen, während man dcn Scharffchützen bessere

Stutzerläufe und der Infanterie gezogene Feuerwaffen
und halbwollene Hofen statt der zwilchenen dekre-

tirte. Den Dragoner aber, der von allen Soldaten

die größten Geld- und Zeitopfer bringt, besser

auszurüsten, daran beliebte man nicht zu denken.

WaS freut mich aber daS, wenn ich zwei Jährlein,

d. h. 14 Tage weniger effektiven Dienst
machen muß, und dagegen mit pfannenstielstählerner

Klinge für Fr. 13 und miferabcln Pistolen in
Dienst ziehe, während jetzt der Infanterist mit
feinem Prälat-Gewehr sich brüstet und unsere schweren

Donnerbüchsen höhnisch belächelt?

Glaubte man denn. wir Dragoner sehen so gleichgültig

zu, wie man einen Theil der Armee besser

bewaffnet als den andern!

„Brennt in den Adern unö kein Feuer mehr,

DeS edeln ZornS ob tief gekränkter Ehr'."
Nicht daß wir unfern Waffenbrüdern zu Fuß

die bessere Waffe mißgönnen, bloS wünfchen wir
uns Mch welche, wir, die wir doch/ wennS einmal
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loôgefet/ btm geinb am näcfeften an ben Seib rüden
muffen.

Mit regem Sntereffe beobacfetete iefe vor smei

Sabren auf einer Reife naefe Obcritalicn unb

©eutfcfelanb bie oerfd)icbenen KaoaUeric-Korpö in
Mailant/ Sien tc. Setter befaß tefe fane bun-

teörätblicfeen Empfehlungen unt Secfefcl auf jene

^läfee, anfonften iefe ©elegenbeit gefunren babai
roürte, mir tie Uniformen, Saffen, Stallungen
einläßlicher su betrachten. S-fe bebalf miefe itttef.
fai fo gut mie mögliefe unb fafe genug/ um feer-

attöaiftntcn, roaö für unö aud) eingeführt werten
fonine, unt erlaube mir, noefe furs ansutetuen/
roaö id) bei unferm Korpö gerne eingefüfert oter
abgeäntert tviffen möchte.

I. femafnung.

Beim Sähet roünfcfete tefe roeniger Eifen unt
mefer Stahl, mill fagen leiefetere Säbel, aber
beffere Klingen, tenti offenbar ift tie ©üte niefet turefe
taö ©eroiefet bebingt.

Sltö Orbonnanjpiftote roünfcfete eine ebcnfaüö
teiefetere oon folefeem Kaliber unb Vifton, lati mit
bte glcicbe Munition roie lit Sefearffcfeüfeen bt*
nttfeen fönnten. ©a man aber bte jefetgat iiftotat
offenbar niefet roegroerfen fann, fo betrachte iefe bie

„Kaoatleriftifcfec grage" in Rro. 99 ber fefeivcij.

Militärstg. oon 1858, Seite 393, alö von fetbft
verftänblicfe/ in bejafeenfean Sinne gelööt.

©ennoefe mürbe iefe jebem Unterofftsier ber
Kompagnie ftatt sroei ^iftolcn einen Eolt'fcfeen Revolver

geben.

Snroiefern roir üfertgenö bei unferer Bewaffnung
bem Sinne beö Ramenö „©ragoner" aufpreefeen,

fagt unö ber fei. Riüiet be Eonftant in feiner Bro-
fcfeüre: „Vues sur la cavalerie suisse", ©ie
Saferbeit beo barin ©efagten ift unbeftritten.

Slngenommen nun, unfere ipantbaubiçen (Vi*
flöten) roerben naefe bem Softem $rélat=Bumanb
umgeänbert, mürbe id) noefe beantragen, ber Sauf
folle gebräunt roerben» roie bie gelbftufeerläufe.
©amit rourbe bem ©ragoner beim Vufeen febr viti
Seit erfpart unb cine Slrbeit abgenommen, lit er
gteiefe Eoroéebienft betraefetet; iefe febe niefet ein,

roamm ber Sauf gtänsen foli, eö gibt fornì noefe

genug su pufeen, unb lieber fäße iefe etne Stunte
länger su ^fert.

II. iekletbung.

Slm frtlm roürte iefe ftatt ter Eocartealö beffe-
reo Erfennungöseicfeen eine fogenannte Rübe von
circa 5—6" Sänge in ben Kantonalfarben auf-
pftanjen, gerabe fo roie fte lit berittenen Kaifer-
garben in Variö tragen. Eö macfet ben frtlm niefet

viel feferoerer unb bie Mannfd)aft fcfencüer fennt-
licfe. Sind) fonnte im vorbern Blecfebanb in ber
Mitte ob lern Schirm lit Kompagnienummer füg.
liefe eingefefenitten roerben.

Mit ber jcçigen «ßoticanüfee mürbe iefe bei ber
berittenen Mannfefeaft fofort abfabren, fte ift urt-
praftifefe für Sonnenfcfeein unt Regen/ ftfet fefeteefet

auf bem Kopf/ unb überfeaupt ift biefe giebeltacfe*

förmige Sottet- (ober ScfeeUcnfappe) beö Reiter«
unroürtig. Sllö remplaçant roürte iefe bie jefeige
^olicemüce ber Ferren Offtjiere cinfübren, sum
Unterfchieb von benfelben jeboeb ofene rotbe $affe-
poilö. S* fafe bieß auefe bti lern ©ragonerregi-
ment „©roßberjog oon £oöfana" in Sien, roelcfeeö

Korpö in ber Untformirung ungemein viel Slcbn-
licfeeö bat mit ber unfrigai/ unb fttbt lern Reiter
liefe Kopffcebedung viel beffer, roo tann auefe tie
Kompagnienummer ebcnfaüö gut angebracht roerten

fonnte.
Vom grad roürte ungern abtaffen, oter tann

tatfelben nur turd) einen Saffenrod erfefet tviffen.

MU Entrüftung erroäbne id) anläßliefe ter
abfurten Stee, ivelcfee jüngft fogar ein Träumer
in ter St. ©allerscitung pubtisirte, cö möcfete für
tie berittenen Xmppen eine jroltcfeenc Slermctroefte

cingefübrt roerten! Beffer roäre eö/ roaefeen unb
benfen, alö fo abfefeeuliefee träume babai. Sft k*
net frett viclleicfet Vorftefeer einer Srrcnanftatt
geroefen, lati ifem oon ben sroilefeenen Sroangöjaden
träumt?!

Um auf lai fcfeönfte unferer Befteibung su fommen

/ lie Seberfeofen, fo begreife iefe boefe niefet/

roarum man ben fcferoeijerifcfeen Reiter, ber jäfer-
ttefe 8—10 Sage ©ienft tfeut, in fo ungefeeure tuefe-

gefütterte Kalbfelle bineinbängt! ©ie ungarifeben
ipufaren, roie bie ganse öftreiefeifefee Kaoallerie, bie

jabrelang täglid) su ^ferb ftfet, tragen Sucfebofem
unb roir um beö biöd)en Spasterenreitenö miütn
muffen befeferoertiefee, tbeure, ftinfenbe Seberfeofen

anjieben! gort mit benfefben, befefet Ik grünen
93antalonö gteiefe ben Stallbofen, bii sum Knie
hinauf böcbftenö/ mit Seber. Seg ebcnfaüö mit
bem pfeilifterbaften Pont-levis, Um ipofentafe.
©enfe man ftefe eine berittene ©ruppe auf bem

Marfcfe, ein fteiner diaft nut ift ibr gegönnt, ©a
muß ber Reiter, um ein natüruefeeö Bebürfniß su

oerriefeten, feine ganje freie Seit feamit verfeferoen-

ben, um lai Kuppelfefeloß ju öffnen, ben graef
fetnaufsuftütpen unb 6—8 Knöpfe toösumacbcn, um
bie aUmäcfetige Sugbrüde niebersutaffen unb mit*
ber Sllleö in Orbnung su bringen.

©ie Mäntel bürften meineö Eracfetenö (oorab
bte St. ©aütfcfeen) oon feefferem Zud) fein, roef-

efecö niefet ben Regen, gteiefe ben Scferoämmen, ab'
forbirt. Sum Scfeufee beö frttmi auf Märfcben
bti fefefeefetem Setter rourbe ftatt beö fteinen Kra-
genö eine Kapufee anbringen laffen.

Vom maßen Seterseug hätte bti Ut Kaoatterte
längft fcfeon abftrat?ir.t roerben foücn. Sarum? baö

ftebt jebcö Kinb ein unb braucht baber niefet erft
auöeinanber gefefet su roerben. Sn Oeftreicfe ift
baffelbe tängft burefe rotbeö Seber erfefet, roelcfeeö

iefe aber niefet anratben rourbe; fd)tvars ift am fcfeon-

ften.
©ann glaube iefe auefe, lai Säbclfuppef bürfte

um einen ©rittet fefemäler feim eö roäre bennoefe

ftarf genug.
III. îletticug.

Bei biefem ließe ftefe auch etroaö änbem, tetter
bin iefe sn jung unb unerfahren, alö baß iefe hier.
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losgeht, dem Feind am nächsten an den Leib rücken

müssen.

Mit regem Interesse beobachtete ich vor zwei

Jahren auf cincr Reife nach Obcritalien und

Deutfchland die verfchiedenen Kavalleric.Korps in
Mailand, Wien!c. Lcldcr befaß lch keine bun.
dcSräthlichen Empfehlungen und Wechfcl auf jcne
Plätze, anfonstcn ich Gelegenheit gefunccn haben

würde, mir die Uniformen, Waffen, Stallungen
cinläßlichcr zu betrachten. Jch behalf mich indef-
fcn fo gut wic möglich und fcch gcnug, um her-
auS^isindcn, waS für unö auch eingeführt werdcn
könnte, und erlaube mir, noch kurz anzudeuten,
waS ich bei unfcrm KorpS gerne eingeführt odcr
abgeändert wissen möchte.

I. Sewassnung.

Beim Säbel wünfchte ich weniger Eifcn und
mchr Stahl, will fagcn leichtere Säbel, aber bcf.
fcre Klingen, denn offenbar ist die Güte nicht durch
daS Gewicht bedingt.

AlS Ordonnanzplstole wünfchte eine ebenfalls
leichtere von solchem Kaliber und Piston, daß wir
dte gleiche Munition wic dic Scharffchützen
benutzen könnten. Da man aber die jetzigen Pistolen
offenbar nicht wegwerfen kann, fo betrachte ich die

„Kavallcristifche Frage" in Nro. 99 der fchweiz.

Mililärztg. von 1858, Seite 393, alS von felbst

verständlich, in bejahendem Sinne gelöst.
Dennoch würde ich jedem Unteroffizier der

Kompagnie statt zwei Pistolen einen Eott'schen Revolver

geben.

Inwiefern wir übrigens bei unferer Bewaffnung
dcm Sinne dcS NamenS „Dragoner" entsprechen,

fagt uns der fel. Rilliet de Constant in feiner Bro-
fchüre: „Vues sur la cavalerie suisse". Die
Wahrheit deö darin Gesagten ist unbestritten.

Angenommen nun, unfere Handhaubitzen (Pi-
stolen) werden nach dcm System Prelat-Burnand
umgeändert, würde ich noch beantragen, der Lauf
folle gebräunt werden, wie die Feldstutzcrläufe.
Damit würde dem Dragoner beim Putzen fehr viel
Zeit erspart und eine Arbeit abgenommen, die er

gleich Corveedienst betrachtet; ich fehe nicht ein,

warum der Lauf glänzen foll, eS gibt fönst noch

genug zu putzen, und lieber fäße ich etne Stunde
länger zu Pferd.

II. GeKleidung.

Am Helm würde ich statt dcr Cocarde als beffe.
reS Erkennungszeichen eine fogenannre Rübe von

circa 5—6" Länge in den Kantonalfarben
aufpflanzen, gerade fo wie ste die berittenen Kaiser-
garden in Par.is tragen. Es macht dcn Helm nicht
viel fchwcrcr und die Mannschaft schneller kenntlich.

Auch könnte im vordern Blcchband in dcr
Mitte ob dem Schirm die Kompagnienummer füg.
lich eingefchnitten werdcn.

Mit der jetzigen Policcmütze würde ich bei der
berittenen Mannfchaft sofort abfahren, fie ist utt-
praktifch für Sonnenfchein und Regen, slyt fchlecht

auf dcm Kopf, und überhaupt ist diefe gtebcldach-

förmige Zottcl. (odcr Schellenkappe) deö ReiterS
unwürdig. AlS remplaçant würde ich die jetzige
Poltcemütze der Herren Offiziere einführen, zum
Untcrfchied von denselben jedoch ohne rothe Passe-
poils. Jch sah dieß auch bei dem Dragonerregiment

„Großherzog von Toskana" in Wien, welches
KorpS in dcr Uniformirung ungemein vicl Aehn-
lichcS hat mit der unfrigen, und steht dcm Reiter
diese Kopfbedeckung vicl besser, wo daun auch die
Kompagnicnummer ebenfalls gut angebracht werden

könnte.
Vom Frack würde ungern ablassen, oder dann

dcnfclbcn nur durch cincn Waffcnrock ersetzt wissen.

Mit Entrüstung erwähne ich anläßlich der
absurden Idee, welche jüngst sogar ein Träumer
in der St. Gallcrzcitung publizirte, es möchte für
die berittenen Truppen eine zwilchene Aermclweste
eingeführt werden! Besser wäre eS, wachen und
denken, alS fo abscheuliche Träume haben. Jst
jener Herr vielleicht Vorsteher einer Irrenanstalt
gewesen, daß ihm von den zwilchenen Zwangsjacken
träumt?!

Um auf daS fchönste unserer Bekleidung zu
kommen, die Lederhoscn, so begreife ich doch nicht,
warum man den fchweizerifchen Reiter, der jährlich

8—10 Tage Dienst thut, in fo ungeheure tuch.
gefütterte Kalbfelle hineinhängt! Die ungarifchen
Hufaren, wie die ganze östreichische Kavallerie, die

jahrelang täglich zu Pferd sitzt, tragen Tuchhofen,
nnd wir um deö biSchen SpazierenreitenS willen
müssen beschwerliche, theure, stinkende Lederhosen

anziehen! Fort mit denselben, besetzt die grünen
PanralonS gleich den Stallhofen, bis zum Knie
hinauf höchstens, mit Leder. Weg ebenfalls mit
dem philisterhaften ?ont-levis, dem Hofenlatz.
Denke man stch eine berittene Truppe auf dem

Marfch, ein kleiner Rast nur ist ihr gegönnt. Da
muß der Reiter, um ein natürliches Bedürfniß zu

verrichten, feine ganze freie Zeit damit verschwenden,

um daS Kuppelschloß zu öffnen, den Frack
hlnaufzustülpen und 6—8 Knöpfe loszumachen, um
die allmächtige Zugbrücke niederzulassen und wie-
der AllcS in Ordnung zu bringen.

Die Mäntel dürften meines ErachtenS (vorab
die St. Galltfchen) von besserem Tuch sein, welches

nicht den Regen, gleich den Schwämmen,
adsorbir!. Zum Schutze des Helms auf Märfchen
bei schlechtem Wetter würde statt des kleinen Kragens

eine Kaputze anbringen lassen.

Vom wcißcn Lederzeug hätte bei der Kavallerie
längst schon abstrahln wcrdcn sollen. Warum? daS

steht jedes Kind ein und braucht daher nicht erst

auseinander gesetzt zu werden. Jn Oestreich ist

dasselbe längst durch rotheö Leder ersetzt, welches

ich aber nicht anrathen würde; schwarz ist am schönsten.

Dann glaube ich auch, das Säbclkuppel dürfte
um einen Drittel fchmäler sein, es wäre dennoch

stark genug.
III. Reitzeug.

Bei diesem ließe sich auch etwas ändern, leider

bin ich zu jung und unerfahren, als daß ich hier-
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über viel ju tabefn feättc, lai abet feat man oft/
unb tefetlicfe an ber Susienfteig erfabren, lati bie
alten Sättel beffer ftnb alö tie neuen, ©ie Rrenfe
ließe fteb/ roie eö jefet tie ungarifcben £ufarcn
baben (roenn iefe von ter großen Entfernung auö

ricfetig gefefeen) tabin veräntern, lati "tieß ©ebtß
mitteilt Kcttetchen unt Stangen gleiefe an ter ipalf-
ter angebraefet roerten fonnte, mit fielen tann tie
Kopf-, Stirn- unt Badenftüde roeg, roaö and) nid;t
fefeate wäre/ tenn man iubt am KaoaUeriepfert
vor lauter Setcrseug ten Kopf nicht mehr. —
Sft biefe Einricfetung, mie oben angetcutet, bei
ten £ufaren alö praftifefe eingefübrt, fo fonnte man
eö bei unö auch.

©ieß iftö ungefäbr, roaö iefe naefe meinem ©a»
fürbaiten für beaefetenö- unt prüfenöroertb biette.
Scfe roürte mtefe glüdlid) fcfeäfeen, roenn meine
„Meinungen" oon irgent einem Offtjier tiefer
Saffe aufgegriffen unt fritiftrt mürben. Stn ter
näcfeftfünftigen Verfammlung teö öftlicfeen Kaoat-
lerieveretnö roäre eö oielleiefet am $lafe, bierüber
einige Sorte ju verlieren. Meine untergeortnete
Stellung im £eere bereefetigt miefe niefet^u
beftimmten Stnträgen, ali freier Scferoeiserbürger unt
Soltat aber ift eö mir geftattet, meine „Meinung"
funtjugeben.

£ t u i i i 11 o n.

&te ffliemoiten bed f&eiìOQé t>on ffagufa.

(gortfefcung.)

Brune batte ten ©encrât Outinot su feinem
Staböefeef gcroäbtt, ©avouft befehligte tie Kaoallerie,

Ebaffeloup taö ©enie. ©iefe mit Marmont
verbanten flefe förmtiefe, ter Unfäbigfcit Bruncö
gegenüber, sur gübrung ter Strmee. Sie feefefetof-

fem ben Obergeneral nie ani bem ©eftebt ju
vertieren unb alle in einem Sinne auf teffen ©etft
cinsuroirfen. wRrofe tiefer Eoalition vermoebten

roir ibn aber niefet sn Operationen su bringen,
beren Erfolg geroiß roar, unb bie ten gettjug febr

glänsenb gemacht baben rourben. Brune roußte

nnö immer roieber su entfefelüpfen, unb bauen roir
auefe einmal mit Mübe bie geber gefpannt, fo ver-
fefete fte boeb ber geringfte Umftanb roieber in

Mi unb Scfelafffeeit." Man ftefet feierauö/ lati
cö aud) in len Slrmecn Bonaparteö niefet gans fo

glatt feerging, alö mie man immer Ik Seit feat

glauben tnaefeen rootlen.

©er neue getbjug begann naefe Künbtgung beö

SaffenftiUftanbeö im ©esember 1800. ©ie öftrei-
efeifche Slrmee, bießmal unter Bellegarbe/ säfeltc

mefer alö 70/000Mann; fte mar treffliefe gerüftet,
vom heften ©eifte befcelt, ftanb jenfeitö beö Mincio.

Bellegarbe featte jum ©eneralguartiermeifter
abermaiö ben ©eneral Sacfe, einen ber heften ©e-
ncrale ber öftreiefeifefeen Slrmee. ©ie gransofen/

itma eben io ftatt unb/ mit Sluönafemc ifereö frieb.
fertigen Obergencralö/ im heften Kriegöftanbc, er-
öffneten oon Breöcia auö lie Operationen, über*
febritten ben Mincio, fefelugen ben fteinb am 25,
unb 26. ©es. an ber Etfcfe, befefeten Vicenja unb
Rovereto unt trängten tie Oeftreiefeer auf bie
Wave unb ben Ragliamento surüd. Sn ben erften
Ragen beö Sanuar fiel ibnen lit Eitabeüe oon
Verona in tie spante, unt tic Belagerung oon
$eöd)iera featte begonnen. Su einem entfefeeiben*
ben Sufammenftoß lieti ei inbeffen Brune niefet
fommen, fo febr auch Marmont unb ©avouft basn

brängten. ©ic Oeftreieher fehienen swar ctne£aupt-
fcfelacfet liefern sn wollen, lit Kräfte ftanben ftefe

gleiefe, aber ber Kampfeöeifcr rourbe balb gebämpft
burefe bie in ©eutfcfelanb eingetretene Saffenrufee.
23rune trug bti bem ©encrai Beüegarbe auf ei.
nen Saffenfttüftanb an, ben Marmont unb ber
Oberft Scbaftiani (Eorfe) ju Rreoifo unterbau,
betten unb am 16. San. 1801 abfefetoffen. Brune
moUte lit Oeftreiefeer an ber Viave laffen unb for-
berte bie Ueberlaffung oon Veöcfeiera/ Verona,
gerrara. Marmont bünftc bieß mit Recfet ju roe-

nig: cr forbate bat Rüdjug ber Oeftreiefeer an
ben Ragliamento unb außer ben genannten $täfeen
noefe «Corto.Segnano/ unb erbiett auefe litti Slüeö.

Mantua, lai er ebenfatlö in grage feraefete, roarb

ifem natürlicfe verweigert: bie Oeftreiefeer mürben
bamit überbaupt Italien aufgegeben feaben. Brune
mar boeberfreut über biefe Bebingungen. Snjroi-
feben traf aber von Bonaparte ber Befehl ein, Un
Saffenftiüftanb niefet ofene tie Uebergabe Mantuaö
absnfcfelicßen/ unb jefet rooüte Brune ben Vertrag
niefet halten/ maone fogar gegen Marmont gel-
tenb/ lati feine Snftruftionen (lie auf viel ©crin,
gercö feinauögelaufen) niefet innegehalten morben.

©ieß führte einen vollftäntigen Brucfe sroifcfeen

Marmont unb Brune herbei. Bonaparte ersroang

Stvar bie Sluölicfcmng Mantuaö, aber buri an-
bere Mittet alö fte Marmont unb Scbaftiani su

©ebote ftanben. Er fünbigte ju Suncvitle, roo lit
griebenöoerfeanblungen fd)on im ©ange roarem itn
Saffenftiüftanb, fo lati lit Siebereröffnung beö

Kriegö fecreinbrofete, roäferenb bie granjofen in
Obcrfteicrmarf, alfo gteidifam oor ben Rfeorcn oon

Sien ftanben. ©ieß balf freiliefe! Marmont unb

Scbaftiani fuefeten jefet ben Obergenerat votlenbö

ju oerberben, inbem Sebaftiani, alö guter Eorfe,
naefe $ariö ging unb bem Erften Eonfut lit
nötigen „Erflärungen" maebte. Brune roarb
abberufen; an feine Stette trat Moneet)/ ein alter/
aefetbarer/ aber wenig begabter ©eneral/ ber Un
Umftänben gans angemeffen mar.

Marmont baut gehofft, ber ©onner feiner fcfeö.

nen Kanonen mürbe tn gans Europa totberballen;
er baue ftefe getäufefet, ber gelbsug roar obne aU

ten ©tans oertaufem unb ber griebe rourbe am

9, gebr. 1801 su Suneoiüe gefefetoffen. ©od) featte

er ftefe um bie Slrtillerie große Vertienfte unb bei

ber Strmee, ali Ratfegeber Bruneö, oiet Slnfebcn

unb Einfluß erroorben. S«teffen roiü er bie sroei.

beutige Rotte, lit er in biefer Begebung fpielte,
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über viel zu tadeln hätte, das aber hat man oft,
und letztlich an der Luziensteig erfahren, daß die
alten Sättel besser stnd als die neuen. Die Trenfe
ließe stch, wie eS jetzt die ungarifchen Hufaren ha-
ben (wenn ich von der großen Entfernung auS

richtig gefehen) dahin verändern, daß 1)ieß Gebiß
mittelst Kmelchen und Stangen gleich an dcr Half-
ter angebracht wcrdcn könnte, und stelen dann die
Kopf-, Stirn- und Backcnstücke weg, was auch nicht
fchade wäre, denn man steht am Kavallcricpferd
vor lautcr Ledcrzcug den Kopf ntcht mehr. —
Jst dicfc Einrichtung, wie obcn angedeutet, bei
den Hufaren als praktisch eingeführt, fo könnte man
eö bei uns auch.

Dieß istS ungefähr, waö ich nach meinem
Dafürhalten für beachtcnö- und prüfcnöwerth hielte.
Jch würde mich glücklich fchätzen, wenn meine
„Meinungen" von irgend einem Offizier diefer
Waffe aufgegriffen und kritistrt würden. An der
nächstkünftigen Verfammlung dcS östlichen Kaval-
lcrievercinS wäre eS vielleicht am Platz, hierüber
einige Worte zu verlieren. Meine untergeordnete
Stellung im Heere berechtigt mich nichts« be.

stimmten Anträgen, alS freier Schweizerbürgcr und
Soldat aber ist es mir gestattet, meine „Meinung"
kundzugeben.

Feuilleton.

Die Memoiren des Herzogs von Ragusa.

(Fortsetzung.)

Brune hatte den General Oudinot zu seinem

Stabschef gewählt, Davoust befehligte die Kaval-
lene, Chasseloup das Genie. Diefe mit Marmont
verbanden stch förmlich, der Unfähigkeit Brünes
gegenüber, zur Führung der Armee. Sie befchlof.

fen, den Obergeneral nie auS dcm Geficht zu ver.
lieren und alle in cincm Sinne auf dessen Geist

einzuwirken. „Trotz diefer Coalition vermochten

wir ihn aber nicht zu Operationen zu bringen,
deren Erfolg gewiß war, und die den Feldzug fehr

glänzend gemacht haben würden. Brune wußte
unö immer wieder zu entschlüpfen, und hatten wir
auch einmal mit Mühe die Feder gespannt, fo
verfetzte ste doch der geringste Umstand wieder in
Ruhe und Schlaffheit." Man steht hieraus, daß

eS auch in dcn Armeen BonaparteS nicht ganz so

glatt herging, alö wie man immer die Welt hat

glauben machen wollen.
Der neue Feldzug begann nach Kündigung deS

Waffenstillstandes im Dezember 1800. Die östrei.
chische Armee, dießmal unter Bellegarde, zählte

mchr alö 70,000 Mann; fie war trefflich gerüstet,

vom besten Geiste beseelt, stand jenseits des Min.
cio. Bellcgarde hatte zum Generalquartiermeister
abermals dcn General Zach, einen der besten Ge,

ncrale der östreichischen Armee. Die Franzosen,

etwa eben so stark und, mit Ausnahme ihres fried-
fertigen ObergencralS, im besten Kriegöstandc, er-
öffneten von Brescia aus die Operationen, über-
fchritten dcn Mincio, fchlugen den Feind am 25.
und 26. Dez. an dcr Etsch, besetzten Vicenza und
Roveredo und drängten die Oestreichcr auf die
Piave und den Tagliamento zurück. Jn den ersten
Tagen dcS Januar fiel ihnen die Citadelle von
Verona in die Hände, und die Belagerung von
Peschiera harte begonnen. Zu einem entfcheiden-
den Zusammenstoß ließ eS indessen Brune nicht
kommen, so sehr auch Marmont und Davoust dazu

drängten. Die Oestreichcr schienen zwar eine
Hauptschlacht liefern zu wollen, die Kräfte standen sich

gleich, aber der KampfeSeifer wurde bald gedämpft
durch die in Deutschland eingetretene Waffenruhe.
Brune trug bei dcm Gcncral Bcllcgarde auf
einen Waffenstillstand an, den Marmont und der
Oberst Sebastiani (Corfe) zu Trcvifo unterhandelten

und am 16. Jan. 1801 abschlössen. Brune
wollte die Oestreicher an der Piave lassen und
forderte die Ueberlassung von Peschiera, Verona,
Ferrara. Marmont dünkte dieß mit Recht zu
wenig: er fordcne den Rückzug der Oestreicher an
den Tagliamcnto und außer den genannten Plätzen
noch Pono-Lcgnano, und erhielt auch dieß Alles.
Mantua, das er ebenfalls in Frage brachte, ward
ihm natürlich verweigert: die Oestreicher würden
damit überhaupt Italien aufgegeben haben. Brune
war hocherfreut über diefe Bedingungen. Inzwischen

traf aber von Bonaparte der Befehl cin, den

Waffenstillstand nicht ohne die Uebergabe MantuaS
abzuschließen, und jetzt wollte Brune den Vertrag
nicht halten, machte sogar gegen Marmont
geltend, daß seine Instruktionen (die auf vicl Geringeres

hinausgelaufen) ntcht innegehalten worden.
Dieß führte einen vollständigen Bruch zwifchen
Marmont und Brune herbei. Bonaparte erzwang

zwar die Auslieferung MantuaS, aber durch an-
dere Mittel als ste Marmont und Sebastiani zu

Gebote standen. Er kündigte zu Luneville, wo die

Friedensverhandlungen schon im Gange waren, den

Waffenstillstand, so daß die Wiedereröffnung deS

Kriegs hereindrohte, während die Franzosen in
Oberstcicrmark, also gleichsam vor den Thoren von

Wien standen. Dicß half freilich! Marmont und

Sebastiani suchten jetzt den Obcrgeneral vollends

zu verderben, indem Sebastiani, alö guter Corse,

nach Paris ging und dem Ersten Consul die

nöthigen „Erklärungen" machte. Brune ward
abberufen; an feine Stelle trat Moncey, ein alter,
achtbarer, aber wenig begabter General, der den

Umständen ganz angemessen war.
Marmont hatte gehofft, der Donner feiner fchönen

Kanonen würde in ganz Europa widerhallen;
cr hatte stch gctäufcht, dcr Feldzug war ohne

allen Glanz verlaufen, und der Friede wurde am

9. Febr. 1801 zu Luneville gcfchlossen. Doch hatte
er fich um die Artillerie große Verdienste und bei

der Armee, alS Rathgeber BruneS, viel Ansehen

und Einfluß erworben. Indessen will er die

zweideutige Rolle, die er in dieser Beziehung spielte,
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